
MIr NIC| reC| vorstellen kann, daß heutzutage sıch ruft, sondern ihnen und amı dem Lebens-
och jemand ernsthaft über dıe Berechtigung der rhythmus ıner NıC mehr bäuerlichen esell-
11-Uhr-Messe diskutieren der gar deren Besucher schaft uch entgegenkommt, ZU eispie mıt der

Gottesdienstzeit und den ucn Nüchternheitsbe-als laue Christen abkanzeln könnte. Da ber ine
erlauchte Redaktion sicherlich keine törıchten stiımmungen, die uch den Kommunionenempfang

Fragen tellt, se1l denn: In der 11-Uhr-Messe ermöglıchen.
Ich bın Angehörıiger eines Berufsstandes, der sıch
und den Familienangehörigen ıne unregelmäßige
Lebenswelse zumutet. Was miıch betrifft Oft kom- Dr. Alfons Kirchgässner,ich spät In der aC| erst heım, oft muß ich Stadtpfarrer, Frankfurt:aber dennoch früh aufstehen. Meiıne er üDrI1-
geNS auch; einige sınd Fahrschüler; Uhr be- Von einem »eigentlichen « Hauptgottesdienst
ginnt für S1e der ıtstag. Gemeimnsam anl Tüh- » mınderbemittelte « Nebengottesdienste ONN-
stückstisch sehen sıch ern und alle ınder NUur tag unterscheiden, WaTl se1it Je nıcht NUur lıeblos,
en. sondern auch wirklichkeitsfremd Denn immer
Dann omm der Sonntag, der Von seiner Bestim- schon War ıne Parzellierung des Sonntagsgottes-
MUunNng her ganz anders ist, Jag der Muße und Be- dienstes notwendig BCWESCH. Die weıtaus meılsten
S$INNUNg. Warum aber sollen Mu.:  => und Besinnung Kırchenbesucher en sıch seıt jeher dıe eıt Aaus-
nıcht dadurch eingeleıtet werden, daß der besinn- gesucht, die ıihnen besten pa. Es war en
lıche Müßiggänger sich endlich einmal ausschläa: orurteıl, dıe Gemeimninde des Ochamts für dıe
Und daß CI, ist endlıich wach geworden, nıcht 1fe halten; entsprechend stufte Inan dıe Be-
gleich wıe 1mM grauch Alltag Aaus dem ett springt, sucher der en Messen als die » Stillen
wieder einer imaginären hrzeıt nachjagend, seI esS Lande« und die der späten als dıe Lauen e1in.  a Da-
1esmal dıe bedeutungsvolle Anfangszeıt mıt muß endlich aufgeräumt werden.
einer Sonntagsmesse ? Warum soll NIC: einige Tatsächlich ist der Spätgottesdienst in den me1l-
Mınuten lang offenen uges in den Tag hinein- sten Gemeinden der stärksten suchte Gottes-
träumen, mıt der blonden Tochter plaudern, dıe diıenst. Das ist keineswegs bedauerlıich, sondern
engelgleıc) Bettrand erscheint ? Warum soll zwingt als 00 Faktum ZU Nachdenken und
nıcht ndlıch In er uhe das Frühstück der gall- praktischen KOonsequenzen.
Zzen Famlıilıe vorbereıiten helien, das schließlich ın Tatsächlıic! gehen viele durchaus aktive und tief
festlıcher Kleidung be1l sonntäglıch besinnlicher fromme Gläubige regelmäßıg In den Spätgottes-
Stimmung eingenommen wird, 1Im ruhıgen Ge- dienst.
spräch er mıt allen? Daß der erdac! überhaupt aufkommen konn-
Wır hätten ott VOT uns hergeschoben, ıhn dadurch t 9 In dıe Spätmesse gingen vorwiegend diejenigen,
beleidigt, daß WITr NIC| frisch und iromm die » am Rande stehen«, hängt VOT em mıt der
7.30 Uhr bereits beı ihm in der Gemeindekirche Art und Weise$mıiıt der die Geistlichkeit
saßen ? Nun abgesehen davon, daß ich NU]  j diese Messe behandelt hat hne Kommunionaus-
10 Uhr nach einem Frühstück miıch frıscher und teilung, mıiıt wenig der gar keiner Beanspruchung
Irommer ul  e, al: ich VOT TEeN Stunden gekonnt der Anwesenden (Orgelmessen!), stereotype und
hätte ist dieser Tagesanfang NIC: iıne würdige appe Form, ohne Predigt.
Vorbereitung für den Gottesdienst, den Höhepunkt Die ahl derjenigen, die In dıe späten Messen
dieses ages, für den WITr 1U  - körperlich und gelistig abwandern, ist 1m Steigen begriffen. Das hat VOI
Tuste! sınd em Trel Gründe
Übrigens en WIT noch unseIre persönlıchen Wer dıe OC über ifrüh aufstehen muß
Schwierigkeiten mıt der 11-Uhr-Messe, enn In und angestrengt arbeıte und azu gehören schon
dem hessischen Städtchen, INn dem WIT wohnen, einmal sämtlıche ütter chläft Sonntag
g1ibt 6S gar keine. Da seizen WIT unNns o allesam SCIN qQusS, uch nicht ?
INns Auto, fahren ın den nächsten O:  ‚9 Die Familıe, die Werktag nıe gemeinsam
Gemeindepfarrer In einer winzigen Dıasporage- frühstücken kann, Ja O: miıttags und abends oft
meıinde den einziıgen Gottesdienst hält pünktlıc NIC ZUSammen 1SC)| sıtzt, legt Wert auf den

11 Uhr! Und damiıt keın NMinsterer erdac| geruhsamen Sonntagvormittag mıiıt einem gemüt-
aufkommt gepredigt wıird uch lıchen Frühstück.

Wohl die Mehrzahl der Menschen eutfeSie werden gemerkt aben, unNnseIrer Famlılıie jeg
einiges der 11-Uhr-Messe Meıne Söhne werden sich TSt späten Vormittag richtig wach und
allerdings bereıits eın wenig unruhig. Die en aufgelegt ZU) religıösen TIun
ältesten werden bald In dıe Jugendfußballmann- Auf gal keinen 'all darf Iso dıie Gestaltung der
schaften aufrücken, dıe Sonntagmorgen ihre Spätmesse mehr unter dem Vorzeichen des Mınıt-
Punktspiele absolvieren. Sie werden Iso dann, oft malısmus stehen He Formen der eßfeıler, uch
sicher mıiıt der ganzenh Familıe, In den anderen die des Hochamtes, ollten hler ZUT Geltung kom-
Nachbarort fahren, ine A bendmesse g1bt. mMen Seıit Jahren schon en WIT den beiıden

Ochsten Feiertagen das Levıtenhocham aufott se1l Dank, möchte ich MN, daß Man hier
ernst MaC mıiıt den Versprechungen des Konzils, 11 Uhr ge egt) schon mıiıt Rücksicht auf die nächt-
daß nämlıch die ırche N1IC 1Ur dıe Menschen lıchen Gottesdienste.
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ine andere, doch mıt dem SaNzecnN Komplex - » Bedürfnisse« verstehe ich keineswegs NUur Bedürf-
sammenhängende rage ist die der Abendmessen nısse physiıscher A sondern ebensogut Solche
Ihr Vordringen und dıe große Besucherzahl sınd personaleratur dıe ineinander verfiochtenen phy
beachtliıche Tatsachen Man spricht VO:  } einer sischen,; psychıschen und seeliıschen Bedürfnisse,
Verschiebung UNserTesS Lebensrhythmus und davon, die AQus der vielschichtigen und einzigartigen Be.
daß WIT iImmer mehr » Abend-Menschen« werden. ziehung zwıschen We1 Persönlichkeiten entstehen,
Es ist ıne Erfahrungstatsache, daß die »Atmo- die In engster und vertrautester Gemeinschaft mıt-
sphäre « einer bendmesse häufig dıe der morgend- einander leben, enVerhältnis, das vieleverschledene
lıchen Gottesdienste weıt uDert—r1 rten emotionaler Aufwärts- un: Abwärtsbewe.:

ZSUNSCH einschließt, viele verschliedene rten von
Antworten und Reaktionen auf die Tag für Tag
eintretenden Ereignisse und Stimmungen. Da die
geschlechtliche Liebe 1e] mehr umfaßt als phy-
sısche Erfüllung, weil S1e Ine CUNSC geistige Einheit
zweler Personen, TA| und TOS fürel Partner
mıiıt sıch bringt, wıird SIe einer geeigneten Ant:
WOrt auf viele der unvorhersehbaren und VOI-
schiedenartigen Spannungen, die aus dem Famillien-
en und seinen Problemen entstehen. Aus dieser
Perspektive betrachtet, ist SIC keine Flucht, sondern
vielmehr eIn eschen ZUT gegenseıltigen Hılfe und
Stützung, das Mann und Frau einander geben
ähıg siınd.
Wenn INne Junge Famiılie wächst und die FOTr:
derungen der orge für dıe Kınder größer werden,
wachsen und vermehren sıch uch die täglıchenErfahrungen katholischer eleute Tobleme, Schwierigkeiten und pfer. Diıe akuten

» Ehelıiche Praxıs Kırchliche Lehre Erfahrungs- älle, In denen gılt, eine christliıche tmosphäre
des Friedens und der Harmonie In der Famlılıeberichte« he1ißt ein Buch, das In den USA VO'  ; erhalten, vermehren sıch chnell und In höchstMiıchael OVa herausgegeben wurde und das

soeben In deutscher Übersetzung Im Matthıas- überraschender Weise, WIe jede utter mıiıt meh:
kleinen Kındern bezeugen kann. Die nifeckGrünewald-Verlag erschienen ist. Es enthält dıe

Schilderungen VO  — wölf Ehepaaren, WIEe SIE als tungen der persönlıchen Heıterkeit und Aus:
gewogenheıt nehmen ständıg In Stärke und Häufig:Katholi:ken mıit den ihnen aufgegebenen Schwierig- keıt Mehr enn Je wird jetzt der INn fürkeıiten der Geburtenregelung 1g werden

suchen. Meınungen WIeE Erfahrungen sind NIC. gegenseıtige Ermutigung und ılfe, der Austausch
VOonNn Zärtlichkeıit, echter Humor und Spiel, welcheüberall dieselben. Das Erleben der Probleme 1Im

GewIlssen un: die verschledenen Lösungsversuche die geschlechtliche Vereinigung durchziehen,
mussen ber als 00 » SYymptom « gelten. In diesem einer entscheidenden Hılfe. Obwohl dıe Gelegen

heıten ZUT geschlechtlichen Vereinigung mıiıt denINn werden auf den folgenden Seliten Ausschnıiıtte
aus verschliedenen Zeugnissen abgedruckt. wachsenden Sorgen und Lasten, die mıiıt der

Führung 1Nes größer werdenden Haushalts 1“
bunden sınd, unvermeı1dlich abnehmen, werden SIE

Herr und Frau ind seil sechs Jahren verheiratet Jetz' er geschätzt und siınd VO'  > tieferer NOot:
und haben Vier Kinder. Beide Eltern haben katho- wendigkeıit als vorher.
lische Schulen his ZUM College besucht. Herr Doch 1UN bringt der Fortgang des Ehelebens
unterrichtet einem College Im sIien des Landes. ein1ıge verwirrende Wiıdersprüche. Wenn die 1{uUa:

tion und Belastung der Familılie wird, daß dıe
Wır entdeckten 1Im wahren Kern der eheliıchen weıterer inder hinausgeschoben der In
Vereinigung einen ständiıgen Ruf nach schenkender manchen Fällen Ö überhaupt vermleden WEeI-
Liebe, 1Nne unausweichliche Forderung, den Eros den muß, siıeht das katholische Ehepaar sich
mıt der Zape verschmelzen. Es g1bt Zeıten, in SCZWUNSCH, sıch der periodischen der voll:

kommenen Enthaltsamkeit zuzuwenden. Wenn diedenen dıe einzige Form einer Antwort auf diesen
Ruf darın estehen wird, 1Ne sexuelle Vereinigung Partner iıhr sexuelles en bisher nach den Grund:

vermeıden; anderen Zeıiten ber wırd gerade satzen der schenkenden 1e geführt aben, wird
die Vereinigung die rechte Antwort seIN. Mannn das Problem der individuellen Beschränkung und
und Frau lernen die Unterschilede In der typischen Zurückhaltung keineswegs etwas völlıg Neues se1n.
Art ihrer sexuellen ea  10N kennen und diese Doch gerade dıe wıirklichen Lasten und Mühen des
Unterschiede uch außerhalb der Liebe achten. Famıilıenlebens, dıe dazu geführt haben, daß die
e1' bekommen e1in ausgeprägteres Feingefühl für geschlechtliche Vereinigung einer WAarTr wen1ger
das, WESSCI1 der Partner edarf, und erkennen häufigen, dafür ber 1e] entscheiıdenderen persön-
immer deutlicher, Wnl diese Bedürfnisse des ıchen Erfahrung gegenseltiger Hingabe und Hilife
anderen größer se1n können als die eıgenen. ntier wird, schlıeßen NU:  ; dıe geschlechtliche Ver:

48


